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5. Jahrgang 

Berlin, Stadt der deut§dien Jugend 
und des Friedens 

Auf allen Gleisen unserer Republik 
rollen die Züge mit den Teilnehmern 
am Deutschlandtreffen nach Berlin. 
Die 50 000 Freunde aus Karl-Marx- 
Stadt und von der Wismut sind zum 
Teil schon eingetroffen. 
Auf den Straßen unserer Republik 
sieht man bunte Fahrradkolonnen, 
geschmückt mit Blumen und Fähn¬ 
chen. Freunde aus dem fernen China 
sind mit Flugzeugen, und Sportler 
aus Brasilien in farbenprächtigen 
Trachten über Frankreich in die DDR 
gekommen. 
Es gibt aber auch viele junge Men¬ 
schen, die im regennassen Gebüsch, 
keinen Laut von sich gebend, liegen 
und warten. Über sumpfige- Wiesen, 
durch dichte Wälder, geführt, von 
Ortskundigen, wollen sie die letzte 
Sperrkette des Bonner Grenzschutzes 
durchstoßen. — Nein, keine Schmugg¬ 
ler sind es; ihre Bannware ist der 
Gedanke der Freundschaft und des 
Kampfes um ein glückliches Leben. 
In ihrem Gepäck tragen »sie FDJ- 
Fahnen, blaue Hemden und Musik¬ 
instrumente. 
Zur gleichen Zeit sitzen fünf junge 
Menscheri — Kolleginnen und Kol¬ 
legen unseres Werkes •— in West¬ 
berlin hinter Kerkermauern. 
Läßt sich jedoch der Gedanke der 
Verständigung und der Freundschaft 
hinter Kerkermauern verbergen und 

durch Grenzschutz aüfhalten? Läßt 
sich die Gerechtigkeit und Mensch¬ 
lichkeit durch ein paar Bataillone 
Grenzschutztruppen und eine Hand¬ 
voll Kerkermeister erdrücken? 
Die Geschichte lehrt uns, daß das 
Gute und Gerechte noch immer ge¬ 
siegt haben. 
Was bedeutet es aber, wenn junge 
Deutsche von Deutschland nach 
Deutschland schleichen müssen, 
wenn sie eingekerkert werden, weil 
sie gegen die Verschleppung junger 
Menschen in die Fremdenlegion pro¬ 
testieren? 
Hier offenbart sich die ganze Nieder¬ 
tracht der herrschenden Clique in 
Westdeutschland und Westberlin. 
Hier zeigt sich, was sie unter den 
Begriffen Freiheit und Demokratie 
versteht. Eine Tatsache ist, daß Frie¬ 
denslieder in Westdeutschland nicht 
gesungen werden dürfen, daß die 
Jugend dazu in den Demokratischen 
Sektor von Berlin kommen muß. 
Weil dieser Zustand nicht so bleiben 
kann und darf, weil darin die Gefahr 
eines neuen Krieges, die Gefahr der 
Entfremdung der Deutschen unter¬ 
einander liegt, trifft sich die Jugend 
in Berlin. Die gesamtdeutsche Ju¬ 
gend wird hier der Welt bekunden, 
daß sie in der Front der Friedens¬ 
kämpfer, gegen EVG-Vertrag und 

Atombomben steht. — Die deutsche 
Jugend wird machtvoller denn je 
zeigen, daß sie nie den Söldnerrock 
Adenauers anziehen wird. 
Wir , sind stolz darauf, heute in 
Deutschland solch eine Jugend zu be¬ 
sitzen. Darum sind wir auch gerne 
Gastgeber und begrüßen mit Freude 
gerade die Freunde aus dem Bezirk 
Karl-Marx-Stadt und Wismut bei 
uns. 
Die Veranstaltungen des Deutsch¬ 
landtreffens werden den Optimismus 
und die Lebensfreude der deutschen 
Jugend zum Ausdruck bringen. Wir 
in der Deutschen Demokratischen 
Republik brauchen uns nicht mehr 
zu sorgen um unser tägliches Brot, 
um unseren Arbeitsplatz, um unsere 
Berufsausbildung. Die Regierung der 
Deutschen Demokratischen Republik 
gibt der Jugend alle Entwicklungs¬ 
möglichkeiten. Deshalb soll das 
IL Deutschlandtreffen gleichzeitig 
unser Dank an die Regierung und an 
die Partei der Arbeiterklasse, der So¬ 
zialistischen Einheitspartei Deutsch¬ 
lands, sein. 
Die deutsche Jugend gemeinsam aus 
.Ost und West wird, gestützt auf die 
Arbeiter- und Bauernmacht in der 
Deutschen Demokratischen Republik, 
ein glückliches Leben der Jugend in 
ganz Deutschland erzwingen. 

Fred Misgeiski 
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Auch unser Tanzensemble wird den jungen Gästen der deutschen Hauptstadt 
hohe Stunden bereiten 

Unser Werk auf der Messe In Moskau 

Mit Gestapo- und SA-Methoden gegen junge Patrioten 
Junge Facharbeiter, Lehrlinge, Stu¬ 
denten, Schüler und Arbeitslose wer- 
den sich am Mittwoch um 19,Uhr im 
Sportpalast in der Potsdamer Straße 
(brit. Sektor) zu einer Kundgebung 
gegen die Verschleppung junger Ber¬ 
liner iii die .Fremdenlegion, gegen die 
H-Bfembe und EVG, für Frieden, 
Einheit und Freiheit zusammenfin¬ 

haben am 25. Mai, weil sie auch 
gegen die EVG sind, ihre Spandauer 
Freunde bei der Werbung für die 
Kundgebung unterstützt. Wie es 
ihnen dabei erging, davon erzählt 
Margot Beyer einem Reporter der 
Zeitung „Neues Deutschland“. 
Ratternd fährt ein S-Bahnzug im 
Bahnhof Gesundbrunnen an. Hun- 

Unsara Planerfüllung am 31. Wlai 19Sb 
Das Soll betrug 100,0 Prozent des Monatsplanes. Die einzelnen 
Abteilungen erreichten folgenden Stand: 

Rundfunkröhre: 
Bildröhre: 
Spezialröhre: 

119,4 Prozent 
109,1 Prozent 
121,3 Prozent 

den. Das Spandauer Jugendkomitee 
gegen Rekrutierung hat die Berliner 
Jugendlichen zum Besu± der Kund¬ 
gebung aufgerufen. Unsere Kollegen, 
Margot Beyer, Jutta Kindlein, Inge 
Katlewski, Siegfried Ritter, Klaus 
Schirmeister und Rudi Wenzel, 

derte Menschen verlassen das 
schwarzrote Backsteingebäude des 
Bahnhofs. Ein grauer Menschen¬ 
knäuel strömt beiderseitig in die 
Badstraße. Plötzlich entsteht ein 
Auflauf. Ein junger Mann, nach 
amerikanischem Schnitt gekleidet, 

hetzt die Stumm-Polizei auf zwei 
Mädchen. Es sind Margot Beyer und 
Jutta Kindlein, die von einer Funk¬ 
wagenbesatzung verschleppt werden. 
Die Menschen, die sich um die 
Mädchen gesammelt hatten, prote¬ 
stieren. „Was wollt ihr mit den 
Mädchen?“ ruft ein älterer Arbei¬ 
ter den Polizisten zu. „Ist das un¬ 
sere Demokratie? Ist es ein Ver¬ 
brechen, für eine Kundgebung zu 
werben?“ ruft jemand aus der 
Menge, Noch vom losfahrenden 
Wagen her werben die Mädchen 
für die Jügendkundgebung. Die 
Stumm-Polizisten sind überrascht, 
„Schlagt ihnen in die Schnauze, 
den dreckigen Schweinen“, tobt der 
Fahrer. Nach einer Weile hält der 
Funkwagen, ein Überfallwagen 
steht daneben, Die Mädchen müs¬ 
sen aussteigen, „Los, jetzt rüber in 
den Wagen, nehmt Umsteiger“, 
kommandiert ein Polizist. Sie wer¬ 
den auf den großen Wagen ge¬ 
stoßen. Er fährt los. Acht Schläger- 
typeh von Polizisten „bewachen“ 
zwei junge Mädchen, 

Nazijargon im Polizeirevier 46 

Am 5. Juni 1954 öffnen sich im 
Gorki-Pärk in Moskau die Tore zu 
der größten Ausstellung der Deut¬ 
schen Demokratischen Republik im 
Ausland, die unter der Losung „Das 
Demokratische Deutschland“ durch¬ 
geführt wird. 
Die Ausstellung ; wird einen Über¬ 
blick über die wirtschaftliche, poli¬ 
tische, kulturelle und soziale Ent¬ 
wicklung im demokratischen Deutsch¬ 
land geben. 
Aus allen Industriezweigen der DDR 
werden Ausstellungsgüter über den 
hohen Stand unserer Technik Zeug¬ 
nis ablegen. 
Auch unser Werk, das seinen Wie¬ 
deraufbau der Hilfe unserer sowjeti¬ 
schen Freunde verdankt, wird an der 
Ausstellung beteiligt sein. 
Eine Kollektion Miniaturröhren, 
Röhren der Oktalserie, Metall¬ 
keramikröhren, Hochspannungs¬ 
gleichrichterröhren, Stabilisatoren 
sowie Fernsehbildröhren haben be¬ 
reits ihre Reise nach Moskau an- 
getreten, 
Erinnern wir uns daran, daß auf die 
Initiative der sowjetischen Freunde 
die Fertigung der Qk.talserie in un¬ 
serem Werk aufgenommen wurde. 
Es waren Röhren, die uns den inter¬ 
nationalen Markt erschlossen. Mil¬ 
lionen davon haben inzwischen unser 
Werk verlassen. 

Die Weiterentwicklung auf <jem Ge¬ 
biet der UKW- und Fernsehtechnik 
hat inzwischen die Fertigung neuer 

Röhrentypen erforderlich gemacht.; 
Unsere modernen Miniaturröhren 
werden auf der Ausstellung in 
Moskau auf ihre großen Verwen¬ 
dungsmöglichkeiten hinweisen. Sicher 
werden daher auch diese Röhren 
künftig in die Sowjetunion expor¬ 
tiert werden. Es ist eine Ver¬ 
pflichtung für unser Werk, die 
Qualität unserer Erzeugnisse ständig 
zu steigern. 
Auf der, Ausstellung werden auch 
unsere neuen 12-Zoll-Bildröhren zu 
sehen sein. 
Wir Kollegen des Werkes HF wis¬ 
sen, daß in der Sowjetunion das 
Fernsehen bereits zu einem allge¬ 
meinen Kulturmittler geworden ist« 
Es ist dort nicht ein Vorrecht der 
begüterten Klasse wie in kapitali¬ 
stischen Ländern, sich ein Fernseh¬ 
gerät zu leisten. Werktätige, Arbei¬ 
ter, und Bauern besitzen in der 
Sowjetunion bereits'Fernsehapparate, 
Durch unsere Exportlieferungen an 
Bildröhren wollen wir der Sowjet¬ 
union weiterhin helfen, den Lebens¬ 
standard ihrer Werktätigen zu ver¬ 
bessern, wie die Sowjetunion auch 
uns durch ihre Warenlieferungen an 
Maschinen, Materialien und Lebens¬ 
mitteln so großzügig unterstützt. 
In diesem Sinne wird die Ausstel¬ 
lung des demokratischen Deutsch¬ 
land sicher zu einer weiteren Ver¬ 
tiefung der Handelsbeziehung zwi¬ 
schen der Sowjetunion und der 
Deutschen Demokratischen Republik 
beitragen, Scholz, Kst. 600 

Im Hof des Polizeireviers 46 in der 
Pankstraße 28—30 werden Jutta und 
Margot in die Wachstube geschleppt. 
Man stößt sie in einen kleinen Raum, 
daß sie mit den Köpfen gegen die 
Wand fliegen. „Mit dem Gesicht zur 
Wand stellen“, brüllt ein jüngerer 
Polizist. „Man müßte beiden die 
Haare abschneiden!“ 
Dann werden Margot und Jutta im 
zweiten Stock einem nichtunifor¬ 
mierten Polizisten vorgeführt. „Sie 
wissen doch, daß es verboten ist, für 
den Osten Propaganda zu machen“, 
sagt er. 
„Das ist doch eine von der Span¬ 
dauer Jugend einberufene Kund¬ 
gebung, also keine Propaganda für 
den Osten“, antworten die Mädchen. 
„Das hat damit nichts zu tun, das 
ist bei uns strafbar“, schnauzt der 
Mann. 
„Hat Sie die Partei oder FDJ ge¬ 
schickt“, fragt er dann weiter. 
„Niemand hat uns geschickt. Wir 
sind von uns aus gekommen.“ 

„Das bezahlt man ihnen doch.“ 
„Nein. Wir haben keine westlichen 
Gepflogenheiten“, antwortet Margot. 
In einem kleineren Raum werden die 
Mädchen von einer älteren Polizistin 
abgetastet. Bis zum Unterrock müs¬ 
sen sie sich ausziehen. „Mir ist das 

unangenehm, aber ich muß es ja 
machen“, flüstert die Polizistin leise 
Margot zu. 
„Zur Inspektion schaffen!“ ordnet 
der Wachhabende gegen 20 Uhr an. 
Dort schleppt man sie durch einen 
dunklen Gang in eine offene Zelle, 

Die Kollegin Haube 
erhielt die höchste horeanisdie Auszeichnung 

Nadiis an die Wand gestellt, wie bei der Geslapo 
„An die Wand stellen!“ brüllt ein 
junger Polizist. Margot stellt sich 
neben Jutta. „So nicht! Ihr wollt 
wohl über Stalin diskutieren“, 
schreit der Uniformierte wieder. Die 
Mädchen müssen sich getrennt an 
die beiden Seitenwände stellen, mit 
dem Gesicht zur Wand. Stunde auf 
Stunde vergeht. „Schlafen Sie ja 
nicht ein, sonst können Sie was er¬ 
leben“, fährt man sie an. Von Zeit 
zu Zeit werden sie mit einer 
Taschenlampe angeleuchtet. 
Es ist vier Uhr morgens. Im Ge¬ 
fängnisgang werden Schritte laut. 

Drei Mädel stößt man in die Zelle 
von Margot und Jutta. „Los, hier 
rin, ihr Friedenstauben, jetzt habt 
ihr Gesellschaft.“ Inge Katlewski 
und zwei andere Mädchen müssen 
sich ebenfalls an die Wand stellen. 
So mußten früher auch die Gefan¬ 
genen der Gestapo an der Wand 
stehen. 
Die Zellentür wird angelehnt. Auf 
dem Gang hüpfen mehrere Menschen 
herum. 
„Nehmt die Knüppel in den Mund 
und dalli“, schreit ein Polizist. „Das, 
was ihr jetzt macht, lernt ihr doch 
bei der FDJ.“ 

Am 29. Mai empfing die Kollegin 
Luise H a u b e -auf einer Festveran¬ 
staltung im Haus der Kultur aus der 
Hand des Außerordentlichen und 
Bevollmächtigten Botschafters der 
Koreanischen Volksdemokratischen 
Republik den „Orden- des Staats¬ 
banners“ I. Klasse, 

Mißhandlung wie in SA-Ka§ernen 
Die Jüngen, die da draußen gequält 
werden, sind Siegfried Ritter, Klaus 
Schirmeister und Rudi Wenzel. Ru¬ 
dis Lippen sind durch Schläge stark 
geschwollen, Siegfried hat am Kopf 
eine große blutverschmierte Wunde. 
Klaus war kurz vorfier unter den 
Mißhandlungen zusammengebrothen. 
Die fünf Mädchen hören ihn später 
in der Nebenzelle stöhnen. 
Am anderen Tage gegen 10 Uhr wer¬ 
den die Jungen und' Mädchen aus 
den Zellen geholt und. zum Unter¬ 
suchungsgefängnis Moabit transpor¬ 

tiert. Dort sperrt man sie in Einzel¬ 
zellen ein.. Obwohl sie fast 24 Stun¬ 
den ihrer Freiheit beraubt sind, hat 
man ihnen noch nichts zu essen ge¬ 
geben. 
Am. Nachmittag wird Margot als ein¬ 
zige freigelassen. „Ich habe den Ter¬ 
ror des Frontstadt-Senats am eige¬ 
nen Leibe erfahren. Ich weiß jetzt, 
was diese Herren mit uns Vorhaben. 
Beim II. Deutschlandtreffen Pfing¬ 
sten 1954 aber werden wir ihnen die 
Stärke der deutschen. Jugend und 
ihren Willen zum Kampf gegen den 

vertierten Militarismus, für den 
Frieden zeigen“, beendet sie ihren 
Bericht. 

Die 16jährige Inge Katlewski und 
Jutta Kindlein sowie die beiden an¬ 
deren Mädchen weraen heute noch 
im Frauengefängnis in ,Charlotten¬ 
burg, Kantstraße 79, widerrechtlich 
festgehalten. Siegfried Ritter, Klaus 
Schirmeister qnd Rudi Wenzel 
sitzen ebenfalls noch hinter 
Kerkermauern. Für ihre Freilassung 
zu kämpfen, muß Ehrensache aller 
Kolleginnen und Kollegen unseres 
Werkes, sein. Gü.H. 
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Warum erhielt unsere Kollegin 
Haube diese höchste koreanische 
Auszeichnung? 
Die Kampfkraft des heldenmütigen 
koreanischen .Volkes zu unterstüt¬ 

zen, die Not der koreanischen Mütter 
und Kinder zu lindern, hat sie sich 
zur Aufgabe gestellt. 
Unser Werk entsandte sie in den 

, Zentralen Korea-Hilfsausschuß. Dort 
arbeitete sie, wie die Mitglieder des 
Ausschusses uns bestätigen, , selbst¬ 
los und unermüdlich mit. Doch, nicht 
allein ihre Mitarbeit im Ausschuß 
war für ihre Auszeichnung aus- 

, schlaggebend. Auch in unserem 
Werk appellierte sie ständig an alle 

. Kollegen, das tapfere koreanische 
Volk : zu unterstützen. , Sie organi¬ 
sierte eine Spendensammlung ,und 
konnte u. a. Erstlings- und Klein- 

, kinderwäsche - dem Korea-Hilfsaus¬ 
schuß übergeben. 
Wie. tief verbunden sie mit ihrer 
Arbeit ist, zeigt. besonders deutlich 
ihre Spende,von 100,—.DM für die 
koreanischen Waisen in der Moritz- 
bürg bei Dresden,, die sie kurz nach 
der . Eröffnung dieses - Heimes zeich¬ 
nete. , Diese Spende zeugt von einer 
besonders großen Solidarität, wenn 
man. bedenkt, daß die Kollegin 
Haube in unserem Werk in der 
BGL- als Stenotypistin arbeitet. 
Ihre gute Arbeit . im Zentralen 
Korea-Hilfsausschuß fand bereits 
eine besondere Würdigung, als man 
sie von dort als Delegierte zum II. 
Nationalkongreß entsandte. 
Wir sind stolz auf unsere Kollegin 
Haube Und beglückwünschen sie 
auf das herzlichste zu dieser ehren¬ 
vollen Auszeichnung. Für ihre wei¬ 
tere Arbeit wünschen, wir ihr. recht 
viel.Erfolg, 
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Massenbedarfsgüfer — wir holen auf! 
Der Werkleiter, Direktor Müller, hat nommen werden konnten, weil teils (Koll. Wesser, eignet sich der 
in einem der letzten „HF-Sender“ die erforderlichen Fertigüngseinrich- von Ihnen zum Patent ein- 
die Mängel aufgezeigt, die dazu tungen, teils die Materialien nicht gereichte Lötkolben?) 
führten, daß in unserem Werk die vorhanden waren oder auch die in geforderte 
Produktion von zusätzlichen Konsum- Vorschlag gebrachten Erzeugnisse Stückzahlen 
gütern noch nicht in dem erforder- bereits von anderen Werken in die Magnetophon-Einbau-Chassis 2 000 
liehen Maße begonnen werden Produktion genommen wurden. Wir Tonarme . 5 000 
konnte. haben damals z. B. dem Ministerium Autohupen . 2 000 
Kolleginnen und Kollegen, wir die Fertigungsaufnahme von 3-Gang- Scheibenwischer-Motore .... 10 000 
haben zu wiederholten Malen be- Schaltungen für Fahrräder vorge- Kollegen der Produktion und der 
wiesen, daß wir verstehen, um den schlagen, erhielten jedoch den Be- technischen Intelligenz, beschäftigt 
Plan zu kämpfen, um ihn nicht nur scheid, daß diese Produktion bereits euch sofort mit diesen Aufgaben, 
zu erfüllen, sondern auch überzu- an fahrradbauende Werke in Thü- Ich kann mir vorstellen, daß viele 

^ erfüllen. ringen gegeben sei und der Bedarf Kollegen bereits Erfahrungen aus 
Getragen von diesem Kampfgeist, dadurch restlos gedeckt werde. ihrer früheren Tätigkeit in der Ferti- 
müssen wir nunmehr mit dem S° konnten einige eurer Vorschläge gung einzelner Artikel haben. Dazu 
gleichen Elan an die Aufgabe zur damals von unserem Werk nicht werden andere an der Lösung der 
Herstellung von Konsumgütern realisiert werden. gleichen Aufgabe interessiert sein, 
gehen, deren Durchführung uns von Hm euch Anregungen zu geben, Schließt euch zusammen zu einzelnen 
der Partei der Arbeiterklasse auf welche Artikel noch in die Pro- Kollektiven zur Lösung konkreter 
dem IV. Parteitag übertragen wurde, duktion aufgenommen werden müs- und genau begrenzter Aufgaben; 
Kollege Direktor Müller hat alle sen> nennen wir euch aus einer Liste daran fehlte es bisher bei unserer 
Kollegen aufgerufen, Vorschläge zur unseres Ministeriums bzw. auf Arbeit. Man überließ alle Aufgaben 
Ausarbeitung eines Kampfplanes ein- Grund einer gerade jetzt durch- einzelnen Kollegen. Doch in kollek- 
zureichen, um die Arbeit auf dem geführten Ausstellung des Magistrats tiver Arbeit können wir schneller zu 
Gebiet der zusätzlichen Massen- vom Groß-Berlin folgende Erzeug-, positiven Ergebnissen kommen, 
bedarf sgüterproduktion verbessern zu nisse: Der Kampf plan wird im übrigen 
können geforderte genau zeigen, wie wir bei der Lösung 
Kollegen der technischen Intelligenz, Flpktrisf.ho r Stü™e" der^ einzelnen Aufgaben auch schnell 
Kollegen aus der Produktion, habt siha mhren   ? nnn ™d .unbürokratisch zur Klärung der 
ihr- onoh or-hrrrr kaialtunien für Radio . 5 000 Fertigungsmoglichkeit sowie der 
und eure Vorschläge eingereidit9 Be- bleibt eiSentlich der Vor- Materialfrage kommen. Grundsätz- sonders ^schlage eingereicht Be- schlag des KoU. Dr. ulrich lich soll die Fertigung von Massen- 

wir um eine stärkere Mitarbeit Ihr ^ S^uhr *um bedarfsgütern aus Materialreserven 
TxnRf am ho-fem klektr. Zigarrenanzunder für und Nutzabfallen aufgenommen wer- 
rÄwrt werden kann ™ Autos 12 V . 5 000 ^ Das Kollektiv der Absatzabtei- 
nach Hause kommt und'eure häus- ^F,^'Mei?ger?.te . 1 500 lung übemimmt die Verpflichtung, 
liehen Pflichten zu erfüllen habt c le^t.r' Tonabnehmer mit für alle neu vorgeschlagenen Artikel, nenen rmicmen zu eriuuen habt. Saphir . 5 000 die ihr uns nenntj jeweiis spätestens 
Bei der leidigen Wasche kann eudi Sicherungsautomaten innerhalb von drei Tagen in Zu- 
der Waschbar helfen, aber es gibt für 25 A . 50 000 Sammenarbeit mit den DHZ-Stellen 
noch unendlich viele andere Dinge, für 60 A . 20 000 und dem Ministerium die Bedarfslage 
die gebraucht werden. Leitet eure Notenständer . 10 000 zu klären. 
Vorschläge deshalb an den Werk- Allstrom-Summer 220 V .... 2 000 Und nun heran an die Arbeit! 

DlS Kodegen. Techniker und Allstrom-Läutewerke 220 V.. 5 000 Wir holen auf mit dem alten 
In0enieure werden sich mit den Pro- Taschenlampen-Hülsen .... 150 000 Schwung, den wir bei der Erfüllung 
ü beschäftigen und die Ver- Schraubenautomaten . 500 000 unseres ersten T-2-Programmes und 

einer schnellen Losung UKW-Antennen . 8 000 auch bei der Erfüllung des Planes 
uuemenmen. Fenster-Antennen . 20 000 im IV. Quartal 1953 bewiesen haben. 
Viele von euch werden sagen, wir Abgriff - Klemmen (Lade- Sechs Millionen Konsumgüter bis 
uvolft ^h°n- ®‘nmal Vorschläge ge- Clips) . 200 000 Ende des Jahres, um die Milliarde 
bracht, die nicht verwirklicht wurden. Trockenrasierer . 15 000 zu erfüllen! 
Es stimmt, daß von den damals ein- Elektr. Kaffeemaschinen .... 5 000 Scholz 
gereichten Vorschlägen nur ein paar Elektr. Teemaschinen . 5 000 Beauftragter für Massenbedarfsgüter 
Artikel m die Fertigung aufge- Elektr. Lötkolben . 5 000 der Absatzabteilung 

Wertvolle Prämien Worten 
Wettbewerb der Rationalisatoren und Erfinder und der technischen Aktive 

Im Betliebskollektivvertrag sind wir Erfinder auf gerufen. Gewertet wer- nisches Aktiv ist das technische 
‘ Belegschaft und Werkleitung .— den: Aktiv „Werkzeugbau“ anzusehen. In 
unter anderem die Verpflichtung ein- 1. Alle Verbesserungsvorschläge und diesem Aktiv sind ein verantwort¬ 
gegangen, irn Jahre 1954 500 000 DM Erfindungen, die in der Zeit vom hoher Vertreter des Werkzeugbaus, 
fluren Erfindungen und Verbesse- 1. März bis 30. September 1954 ein verantwortlicher Vertreter der 
rungsyorschläge einzusparen. Soweit eingereicht werden. Werkzeugkonstruktion und ein ver- 
eme Übersicht gegeben ist, werden 2. Alle Vorschläge und Erfindungen, antwortlicher Vertreter der Techno- 
wir diese Verpflichtung erfüllen. Für die im Protokoll der Produktions- logie vertreten. Die Hinzuziehung 
unseren Betrieb ist diese ; Summe besprechungen unter Namens- von entsprechenden Kollegen der 
eine, im Vergleich zu den Vorgänge- nennung festgehalten sind, öder Entwicklung ist anzustreben. Be- 
nen Jahren, recht vorsichtig gefun- in den, Vprschlagsbüchern einge- wertef wird: Die Anzahl, dey, in der, 
dene Zahl. Wissen wir doch, Kolle- tragen und vom Vorschlagenden betreffenden Abteilung gemachten 
ginnen und Kollegen, daß täglich unterschrieben wurden, oder beim Verbesserungsvorschläge und Erfin- 
große Summen dem Betrieb durch Büro für Erfindungswesen münd- düngen, die Realisierung derselben 
allerlei Unzulänglichkeiten und lich oder schriftlich vorgebracht und die erzielte Einsparung. 
Unachtsamkeit verlorengehen. Un- bzw. eingereicht wurden und als Voraussetzung ist jedoch, daß das 
sere Aufgabe imuß es aber sein, Verbesserungsvorschläge aner- entsprechende Aktiv selbst aktiv, 
alle Verlustquellen auszuschalten, kannt werden. vor allen Dingen an der Entstehung 
damit die Preise unserer Erzeug- ___ 
nisse gesenkt werden können. t # 
Die gewissenhafte Einhaltung der ) Kennst dn „Die Presse der Sowietnnion“? ( 
Arbeitsvorschriften und der Kampf i. i 
gegen Gleichgültigkeit und Schlam- ) Lie Redaktion dieses Bulletin hat zur Werbung neuer Abonnenten i 
perei wird uns ohne Zweifel die Mög- t e^nen Prämienwettbewerb ausgeschrieben, der ab sofort beginnt l 
lichkeit geben, unser Arbeitsergebnis t und am 3l‘ August 1954 endet- Jeder Werber erhält für einen neu- i 
noch weit günstiger zu gestalten als t geworbenen Quartalsabonnenten eine Werbeprämie von —,50 DM. i 
bisher. Jedoch ist das nur die eine t Außerdem sind folgende Sonderprämien ausgesetzt: i 
Seite unseres Kampfes um die stän- \ 500 DM an den besten Werber (Bedingung mindestens i 
dige Verbesserung der Qualität und \ 300 Abonnenten) # 
die Preigestaltung unserer Erzeug- ) 3°0 DM an den zweitbesten Werber ) 
nisse. Die ständige Überprüfung der ) 20° DM an den drittbesten Werber , i 
Technik, jede vorteilhafte Änderung i 3e 100 DM an die nächsten zwei Werber i 
oder Neugestaltung des Produktes $ ie 50 DM an die nächsten zwei Werber i 
bzw. des Produktionsmittels wie ( ie 25 DM an die nächsten fünf Werber i 
Werkzeuge, Maschinen usw. oder des ^ Weitere 20 Werber erhalten eine Buchprämie. i 
Produktionsverfahrens sowie jede ^ Auch du kannst dich daran beteiligen und trägst dadurch dazu bei, ^ 
Vereinfachung der zeitraubenden Ar- ( daß die wertvollen Erfahrungen der sowjetischen Neuerer auch bei ( 
beiten des Transportes und die Ver- i uns in großem Umfang angewandt werden. £ 
besserung des Arbeitsschutzes am Ar- 
beitsplatz und im Produktionsprozeß 
ist die andere entscheidende Seite . Sieger wird, wer die meisten und und Realisierung der Verbesserungs- 
unseres . Kampfes. Wir würden besten Verbesserungsvorschläge und Vorschläge und Erfindungen teilge- 
schlecbte Gestalter unseres Volks- Erfindungen macht. Die im „HF- nommen hat. Als Prämie für die 
eig.enen Betriebes sein, wenn wir uns Schnellsender“ bekanntgegebenen drei besten technischen Aktive wer- 
nur mit der Schlamperei umher- Prämien werden zusätzlich zu den den festgesetzt: 
schlagen würden, ohne an die gesetzlichen Vergütungen bereit- Für das erste Aktiv = 2000 DM 
Weiterentwicklung der Produktions- gestellt. Für das zweite Aktiv = 1500 DM 
technik und der Erzeugnisse zu Wir sind uns wohl alle darüber im Für das dritte Aktiv = 1000 DM 
denken und zu arbeiten. Wohl ar- klaren, daß die beste Initiative der Es genügt, wenn eine Abteilung 
beitet ein ganzer Stab qualifizierter Kolleginnen und Kollegen nicht ge- formlos der Abteilung Arbeit mit- 
Kollegen ständig an der Verbesse- nügend Wirkung zeigt, wenn diese teilt, daß sich in der betreffenden 
rung der Produktionstechnik und der nicht mit aller Kraft von unseren Abteilung ein technisches Aktiv ge- 
Erzeugnisse; jedoch wird jede Kolle- Kollegen der technischen Intelligenz bildet hat (die Funktion der einzel- 
gin und jeder Kollege einsehen, daß unterstützt werden. Deshalb werden nen Mitglieder bitte angeben), um in 
die vielen Hinweise, Verbesserungs- die großen Produktionsabteilungen den Wettbewerb einbezogen zu 
Vorschläge und Erfindungen schneller aufgerufen, technische Aktive zu bil- werden. 
dazu beitragen, die Produktions- den und in einen Wettbewerb unter- Am 30. September 1954 wird die Be- 
technik und die Erzeugnisse zu ver- einander zu treten. Die technischen wertung abgeschlossen und bis zum 
bessern. Und das in den meisten Aktive sollen sich folgende Aufgaben 15. Oktober 1954 die Ergebnisse be- 
Fällen ohne großen Aufwand. stellen: kanntgegeben. Es ist beabsichtigt, 
Was wir noch n'cht erreicht haben, 1. Den Kolleginnen und Kollegen nach der Auswertung dieses Wett¬ 
ist die breite Teilnahme aller Kolle- bei der Abfassung von Verbesse- bewerbes sofort den nächsten zu be¬ 
ginnen und Kollegen am Erfindungs- rungsvorschlägen behilflich zu ginnen und ihn halbjährlich zu 
und Vorschlagswesen. Bisher sind sein. wiederholen. 
beim Büro für Erfindungswesen im 2. Bei der technischen und wirt- Die hervorragenden Beispiele, die 
Jahre 1954 etwa 300 Verbesserungs- schaftlichen Beurteilung und uns zahlreiche Kollegen bisher schon 
Vorschläge und Erfindungen ein- Realisierung von Verbesserungs- gegeben haben, sind uns die Ga¬ 
gegangen. Denken unsere Kollegin- Vorschlägen und Erfindungen -grantie dafür, daß dieser Wettbewerb 
nen und Kollegen zuwenig nach? aktiv mitzuarbeiten. ein voller Erfolg wird. 
Nein, das ist absolut nicht der Fall! 3. Betriebsüberprüfungen durchzu- Kolleginnen und Kollegen, wenn ihr 
Es muß nur dafür gesorgt werden, führen, bzw. bei angesetzten noch Fragen habt, die im Zusam- 
daß alle die kleinen und großen An- Überprüfungen mitzuarbeiten. menhang mit dem Wettbewerb der 
regungen schnell erfaßt und ver- 4. Sich selbst die Lösung einer Auf- Rationalisatoren und Erfinder und 
wirklicht werden. gäbe vorzunehmen bzw. Maßnah- der technischen Aktive stehen, wendet 
Wie euch schon durch den men einzuleiten, die eine Akti- euch an die Abteilung Arbeit; wert- 
„HF-Schnellsender“ bekanntgegeben Vierung des Vorschlags- und Er- volle Prämien warten auf euch! Vor¬ 
wurde, werdet ihr zum Wettbewerb findungswesens zum Ziele haben, wärts zu neuen Erfolgen im Jahr der 
um den besten Rationalisator und Als Musterbeispiel für ein tech- großen Initiative, Wendland, BfE 

So wird man in Köpenick singen und tanzen 
Auf allen Straßen und Plätzen des Demokratischen Sektors der deutschen 
Hauptstadt werden in den Tagen des II. Deutschlandtreffens die verschiedene 
artigsten Veranstaltungen durchgeführt. Um unseren Kollegen zu helfen, 
aus der Fülle dieser Veranstaltungen schnell jene herauszuflnden, für die 
sie sich besonders interessieren, veröffentlichen wir nachfolgend Auszüge 
aus dem Programm des Kreises Köpenick zum Deutschlandtreffen. 

Aus dem Veranstaltungsplan für das II. Deutschlandtreffen 
Freitag, den 4. Juni 1954 

Kulturhaus O’schöneweide 20.00 Uhr Ensemble HF 

Sonnabend, den 5. Juni 1954 
Saal Gesellschaftsbaus 
Klubhaus TRO 

Klubhaus Erich Weinert 

19.00 Uhr 
19.00 Uhr 

10.00 Uhr 
14.00 Uhr 

19.00 Uhr 
Postheim Wendenschloß 19.00 Uhr 

Kulturhaus O’schöneweide 11.30 Uhr 

Klubhaus Helmut Lehmann 

und 

Volksfest auf dem 
Achenbachplatz 

Gesellschaftsbaus 
Friedrichshagen 

Tennisstadion 
Friedrichshagen 

14.00 Uhr 

16.00 Uhr 

17.30 Uhr 
18.00 Uhr 
19.00 Uhr 

19.00 Uhr 

20.30 Uhr 
24.00 Uhr 

ab 10.00 Uhr 

15.00 Uhr 
24.00 Uhr 

Jugendball Zwickau 
Jugendball Werdau mit Kapelle 
Schreiter, Flöha 
Ausscheid der Tanzgruppen 
Endausscheid der Tanzkapellen 
-paare 
Ausscheid der Tanzkapellen 
Jugendball Plauen — Kapelle 
Plauen-Land 
Ausscheid der Dram. Zirkel 1 der 
Universität 
abends: 
Nationales Solistenkonzert 
vormittags: ; 
Schach — Tischtennis 
nachmittags: 
Schach — Tischtennis 
abends: 
Klubabend — gestaltet vom Jugendn 
klubheim Köpenick 
Abmarsch vom Bahnhof Köpenick 
mit den Kumpeln im Ehrenkleid und 
alten Berguniformen (Bergparade) 
nach dem Volksfestplatz 
Unterhaltungskonzert der IG Wis- 
rr&iv unter der Leitung von Wolfgang 
Grellmann 
Ensemble der ABF Freiberg 
Sportvorführungen 
Berliner Stunde (Berlin einst und 
jetzt) 
Rätselsendung mit Horst Lehn und 
Rolf Grikow vom SRK 
Holzhackerball mit Einlagen 
Politisch-Satirisches Kabarett 
„Die Spritze“ 
anschließend Tanz 
Auf dem Müggelsee: 
Drei-Städtekampf im Segeln 
Berlin—Cottbus—Schwerin 
Nationales Tennisturnier 
Lampionkorso von Grünau bis 
Friedrichshagen und zurück 

Sonntag, den 6. Juni 1954 
Garten Gesellsch. Grünau 19.00 Uhr 
Saal Gesellsch. Grünau 
Klubhaus TRO 
Klubhaus Erich Weinert 

Postheim Wendenschloß 
Kulturh. O’berschöneweide 

Klubh. Helmut Lehmann 
Hegelschule 
Volksfest auf dem 

■Achen buch platz 

Müggelseebühne 

Auf dem Müggelsee 

Platz am Müggelsee 

19.00 Uhr 
19.00 Uhr 
15.00 Uhr 
20.00 Uhr 
19.00 Uhr 
18.00 Uhr 
20.00 Uhr 
19.00 Uhr 
20.00 Uhr 
17.30 Uhr 
19.30 Uhr 
'21.00 Uhr 

19.00 Uhr 

15.00 Uhr 
23.00 Uhr 

15.30 Uhr 

18.00 Uhr 
bis 24.00 Uhr 

Kreisprogramm Oelsnitz mit Tanz 
Jugendball Karl-Marx-Stadt 
Jugendball Aue 
Ausscheid der Jugendtanzkapellen 
Ausscheid der Jugendtanzkapellen 
Jugendball Freiberg 
Estradenkonzert 
Funkwerk-Ensemble 
Klubabend Karl-Marx-Stadt 
Politisch-satirisches Kabarett 
große Modenschau 
ein buntes Varietö-Programm 
Tanz mit Dirigenten- und Sänger-* 
Wettstreit 
Den Siegern winken gute Preise 
Volkskunstensemble der Zeiß-Werke 
Jena 
Große Segelregatta 
Festzug „Entwicklung der Seefahrt“ 
auf der Strecke Grünau bis Fried-* 
richstraße und zurück 
Neptun und sein Gefolge auf der 
schwimmenden Bühne 
Vorbeifahrt des Festzuges 
Chor Gera, Blasorchester Werk 51, 
Politisch-satirisches Kabarett „Die 
Spritze“, anschließend Tanz 

6000,- DM fürs II. Dentsdilandlreffen 
Selbst Optimisten sind überrascht 

Wird es die FDJ unseres Werkes 
schaffen, 6000,— DM fürs II. Deutsch¬ 
landtreffen zu sammeln? fragte sich 
Mulle, zückte seinen Bleistift und be¬ 
gab sich zum Kollegen Diesing, dem 
Vorsitzenden des Komitees zur Vor¬ 
bereitung des II. Deutschlandtreffens 
im Bereich des Chefmechanikers, um 
ihn mal in dieser Angelegenheit zu 
interviewen. Kollege Diesing war 
glücklicherweise an seinem Platze 
und hatte auch gerade einen Moment 
Zeit, so daß Mulle die Auskünfte er¬ 
halten konnte, die er wissen wollte. 
Mulle: „Kollege Diesing, wie mir be¬ 
kannt ist, sieht es das Komitee zur 
Vorbereitung des II. Deutschland¬ 
treffens als seine Hauptaufgabe an, 
die FDJ unseres Betriebes bei der 
Geldsammlung fürs II. Deutschland¬ 
treffen zu unterstützen. Sind Sie der 
Meinung, daß es unser Betrieb 
schaffen wird, 6000,— DM für das 
II. Deutschlandtreffen zu sammeln?“ 
Koll. Diesing: „Aber selbstverständ¬ 
lich! Meiner Meinung nach ist es 
nicht ausgeschlossen, diese Grenze 
noch um ein Beträchtliches nach 
oben zu verschieben.“ 
Mulle: „Ihre Antwort ist sehr erfreu¬ 
lich, Kollege Diesing. Sie sind nun 
selbst aktiv an der Sammlung be¬ 
teiligt und sind sicher auch über die 
Eindrücke der anderen Mitglieder des 
Komitees bei der Geldsammlung 
unterrichtet. Können Sie mir dar¬ 
über etwas berichten?“ 
Koll. Diesing: „Sehr gern sogar. Hat 
doch das Vorbereitende Komitee zu 
seiner großen Freude festgestellt, daß 
eine weit größere Bereitschaft zur 
Unterstützung der FDJ z. B. unter 
den Wirtschaftsfunktionären unseres 
Betriebes gezeigt wurde, als. alle 
Optimisten erwartet haben. Gerade 
die Wirtschaftsfunktionäre bewiesen 
durch ihre Gebefreudigkeit, daß sie 

sich verpflichtet fühlen, etwas Be¬ 
sonderes zum II. Deutschlandtreffen 
beizutragen. Daß sich die Kosten-* 
Stellenleiter im allgemeinen bei der 
Sammlung aktiv eingesetzt haben, 
möchte ich besonders hervorheben.“ 
Mulle: „Ich glaube, es ist notwendig, 
daß die Betriebsgruppenleitung der 
FDJ denen, die größere Beträge fürs 
II. Deutschlandtreffen zeichneten, 
ihren Dank ausspricht. Dienten sie 
damit doch der ganzen Belegschaft 
als Ansporn, das II. Deutschland¬ 
treffen beispielgebend zu unter¬ 
stützen. Ebenso notwendig halte ich 
es, die Namen der gebefreudigsten 
Kollegen im ,HF-Sender' als bei¬ 
spielgebend zu veröffentlichen.“ 
Koll. Diesing: „Damit bin ich einver¬ 
standen. Aus diesem Grunde bitte 
ich, diese Liste zu veröffentlichen, 
auf der die Kollegen fixiert sind, die 
zwischen 20,— und 100,— DM fürs 
H. Deutschlandtreffen gespendet 
haben. Diese Liste ist selbstver¬ 
ständlich nicht vollständig und soll 
auch nur eine vorläufige sein, da die 
Sammlung fortgesetzt wird, denn 
die 6000,—• DM wollen doch gesam¬ 
melt sein.“ 

Mulle: „Da bin ich ganz Ihrer Mei¬ 
nung, Kollege Diesing. Ich danke 
Ihnen für Ihre Informationen und 
wünsche Ihnen für den weiteren Ver¬ 
lauf der Sammlung viel Erfolg.“ 
Sie unterstützten das II. Deutschland¬ 
treffen vorbildlich: 
Koll. Rothenburg Koll. Werk 
Koll. Dr. Richter 
Koll. Dr. Ulrich 
Koll. Diesing 

Koll. Stöhr 

Koll. Wende 

Koll. Heinitz 

Koll. Schilling 
Koll. Kensche 

Koll. Köhler 

Koll. Troger 

Koll. Suchsdorf 
Koll. Ruhnke 

Koll. Dipl.-Ing. Rauer Koll. Franke 
Koll. Dr. Klang KoU. Schaurath 
Koll. Wetzel KoU. Heidenpeter 

KoU. Dir. Rohde 
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Auf fpolier Fahrt mit lieben Gästen. 
Wer Dag for Dag sin Arbeit deiht 
un jümmers op sin Posten steiht 
un deiht se good un deiht se geern, 
de sali sick ook mol amüseern! 

Unter diesem Motto des deutschen 
Dichters Fritz Reuter veranstaltete 
unsere Absatzabteilung am 23. Mai 
mit Angehörigen „eine Seefahrt ins 
Blaue“. Die Versandabteilung, das 
Fertigwarenlager, die Röhren¬ 
reklamationsstelle und die Postaus¬ 
gangsstelle hatten sich angeschlossen. 
Außerdem waren zehn Westberliner 
arbeitslose Kollegen mit ihren Frauen 
eingeladen. Unsere Kollegen wollten 
den Gästen einmal zeigen, daß der 
Westberliner Hetzpresse, die ständig 
von einem freudlosen Dasein unserer 
Werktätigen in der DDR faselt, über¬ 
haupt kein Glauben zu schenken ist. 
Unsere Gäste hatten Gelegenheit, sich 
während des ganzen Tages völlig 
ungezwungen und frei mit unseren 
Kollegen zu unterhalten. Um es vor¬ 
weg zu sagen: Auch in diesem Sinne 
war die Veranstaltung — die erste 
dieser Art — für beide Seiten ein 
voller Erfolg! Unsere Gäste waren 
erstaunt, welche gewaltigen Fort¬ 
schritte sowohl in der Arbeit als 
auch auf gesellschaftlichem Gebiet 
und in dem gemeinsamen Erleben 
von Feierstunden bei uns gemacht 
wurden. Doch auch manch einer 
unserer Kollegen wurde nachdenk¬ 
lich, als unsere Gäste uns berichte¬ 
ten, wie schwer sie unter den jetzi¬ 
gen Verhältnissen als Arbeitslose in 
Westberlin zu leiden haben. Das 
Märchen vom Schlaraffenland, in 
dem ein Arbeitsloser mit 35,— WM. 
angeblich gut leben kann, zerplatzte 
wie eine Seifenblase. Not, Entbeh¬ 
rung und Elend sind es, unter denen 
ungezählte Arbeitswillige, die in 
Westberlin zwangsweise zum Nichts¬ 
tun verurteilt werden, in Westberlin 

vegetieren müssen. Dürfen wir uns 
da nicht glücklich schätzen, daß wir 
alle unsere volle Beschäftigung haben 
und nur für Friedenserzeugnisse 
arbeiten. 
Doch nun wollen wir vom Verlauf 
unserer Fahrt berichten. Die erste 
Überraschung erlebten alle Teilneh¬ 
mer schon beim Betreten des 
Schiffes, welches den verpflichtenden 
Namen „Friedensbote“ trägt. Allen 
Frauen wurde als Willkommens¬ 
spende ein nettes, mit Schokoladen¬ 
konfekt gefülltes Körbchen und allen 
Männern eine Packung „Carmen“ 
überreicht. Jeder Teilnehmer bekam 
außerdem eine lustige Mütze. Am 
Bug wurde die blaue Fahne der Ab¬ 
satzabteilung gehißt; bunte Wimpel 
zierten das Vorschiff. 
Schon bei der Abfahrt zeigte sich 
überall eine fröhliche Stimmung, zu 
der die nett aufgemachte Teil¬ 
nehmerkarte mit ihren zehn geheim¬ 
nisvollen Sonderabschnitten nicht 
wenig beitrug. Unter den flotten 
Weisen der Kapelle „Trampe“ wurde 
dann in die Spree gestochen. Bald 
kam schon die zweite Überraschung. 
Eine mit Bohnen gefüllte Flasche 
wurde herumgereicht und es galt, 
die Anzahl der Bohnen zu schätzen. 
Die richtige Zahl von 1255 Stück 
wurde zwar nicht ganz getroffen. 
Die acht nächstliegenden Schätzungen 
wurden aber trotzdem prämiiert. 
Natürlich war dieser „Wettbewerb“, 
wie auch alle späteren, für alle Teil¬ 
nehmer kostenlos. Bei herrlichstem 
Sommerwetter und Sonnenschein 
ging es an Grünau vorbei und alle 
tippten jetzt auf „Neue Mühle“ oder 
auf ein anderes in der Nähe gelege¬ 
nes Ziel. Dann aber ging es durch 
schmale Wasserarme und den Gose- 
ner Kanal. Viele der Teilnehmer 
sahen zum erstenmal diese herrliche 
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Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 

1. Figur aus unse¬ 
rer Betriebszei¬ 
tung, 6. gehörlos, 
7. lateinisch: zur 
Kenntnis nehmen, 

10. Nachtvogel, 
mundartlich, 12. 
Kopfbedeckung, 13. 
Eid, 14. Sonnen¬ 
gott, 15. Getränk, 
17. Hinweis, 19. 
Ort in Bayern bei 
Regensburg, 22. 
Heldengedicht, 23. 
dort bestätigt sich 
die Qualität unse¬ 
rer Arbeit. — 
Senkrecht: 1. 
bunter Vogel, 2. 
europäischer Staat, 
3. geschmacklos, i. 
soll man immer 
seinem rechtmäßi¬ 
gen Besitzer zu¬ 
führen, 5. Gewebe, 
8. Frauenname, 9. 
Schulsaal, 11. bewaffnete Streitmacht, 
15. mit topp zusammen piekfein, 16. 
Küchengerät, 18. Flitter, 20. Wind¬ 
schatten, 21. Stadt in Bayern. 

Rätsel-Auflösung aus Nr. 16 
Waagerecht: 1. Mars, 3. Mulle, 
6. Lima, 7. Ehe, 9. Röhren, 11. Krug, 
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Umgebung unserer Heimatstadt und 
waren erstaunt, wieviel Schönes sie 
bisher versäumt haben. 
Gegen 13. Uhr war das Ziel „Neu- 
Helgoland“ erreicht. Ein reichliches 
Mittagsgedeck befriedigte auch den 
Hungrigsten. Anschließend hatten 
die Frauen Gelegenheit, sich mächtig 
aufzupusten, als es darum ging, einen 
Luftballon aufzublasen und zum 
Platzen zu bringen. Die Männer 
glaubten, dies noch besser zu können. 
Sie hatten aber Pech, denn heim¬ 
tückischerweise hatte man ihnen 
keine runden, sondern große läng¬ 
liche Ballons gegeben. Da dauerte es 
eine ganze Weile, bis der erste 
platzte. Dafür zeigten die Männer 
beim Wetttrinken aus der s Nuckel¬ 
flasche beachtliche und vielbelachte 
Leistungen. Bei diesem und noch 
vielen weiteren „Wettbewerben“ 
konnten unsere Westberliner Gäste 
einen guten Teil der Gewinnprämien 
erringen, obgleich oft harte Kämpfe 
um den Endsieg entbrannten. 
Zwischendurch war natürlich aus¬ 
giebig Gelegenheit, das Tanzbein zu 
schwingen. Bei bester Stimmung 
ging es dann zur Kaffeetafel mit 
Bohnenkaffee und Kuchen. 
Auch die reichlich beschickte Tom¬ 
bola soll nicht unerwähnt bleiben. So 
gab es allein 10 Hauptgewinne 
mit je einem Kilo Pralinen und 
vielen anderen schönen schmackhaf¬ 
ten Dingen. Gar zu schnell verging 
so der Nachmittag. Auch die tradi¬ 
tionelle Bockwurst 'konnte uns nicht 
darüber hinwegtrösten, daß der 
„Friedensbote“ bereits ungeduldig 
wartete, seine Fahrgäste wieder 
heimzubringen. Unermüdlich spielte 
die Kapelle auch auf dem Dampfer 
zum Tanz auf. Die Stimmung er¬ 
reichte ihren Höhepunkt, als es noch 
zwei „Stubenlagen“ als Sonderzutei¬ 
lung gab. Beim Abschied gab es ein 

allgemeines Bedauern, daß der Tag 
so schnell vergangen war. In herz¬ 
licher Freundschaft verabschiedeten 
sich unsere Westberliner Gäste, wo¬ 
bei sie uns noch ein Schreiben über¬ 
reichten, das nachstehend abge¬ 
druckt ist. 
Es gab wohl keinen, der nicht von 
dem Verlauf der Veranstaltung be¬ 
geistert war. Noch tagelang war 
diese Fahrt Gesprächsthema in den 
daran beteiligten Abteilungen und 
alle wünschen sich eine recht baldige 
Wiederholung. 
Die Veranstaltung hat aber auch 
gezeigt, daß es überhaupt keine Tren¬ 
nung zwischen Ost und West gibt. 
Die künstlich errichteten Schranken 
fallen sofort, wenn sich alle Deut¬ 
sche an einen Tisch setzen. Auch 
im Westen unseres Vaterlandes muß 
und wird sich die Überzeugung 
durchsetzen, daß es besser ist, ge¬ 
meinsam für den Frieden zu schaf¬ 
fen, als für fremde Mächte und Inter¬ 
essen Kriegsdienste zu leisten. Und 
so wollen wir es als einen Sonder¬ 
erfolg verbuchen, daß unsere West¬ 
berliner Gäste aus eigener Anschau¬ 
ung gesehen haben, welche Fort¬ 
schritte bei uns schon erzielt wurden 
und wir es sehr wohl verstehen, 
unser Leben glücklicher zu gestalten. 
Diese Erkenntnis nahmen sie mit und 
zweifellos werden sie in Westberlin 
viel von dem Erlebten zu berichten 
wissen. Auch damit wird ein weiterer 
Schritt zur Wiedervereinigung getan 
sein, denn persönliche Erlebnis¬ 
berichte sind wohl doch überzeugen¬ 
der als die Lügenmeldungen der 
Westberliner Hetzpresse. Unsere 
Absatzabteilung hat den Weg gezeigt, 
wie man es machen soll. Es ist nur 
zu wünschen, daß dieser gegenseitige 
Erfahrungsaustausch weiter ausge¬ 
dehnt wird und daß andere Abtei-: 
lungen diesem Beispiel folgen. 

Zum Schluß sei noch vermerkt, daß 
trotz aller Aufwendungen bei dieser 
Veranstaltung noch ein Barüberschuß 
von 71,— DM erzielt wurde. Die 
Veranstaltungsleitung glaubt. im 
Sinne aller Beteiligten zu handeln, 
wenn dieser Betrag unserer FDJ für 
das Deutschlandtreffen der Jugend 
zu Pfingsten in Berlin zur Verfügung 
gestellt wird. Nau. 

Und das schrieben uns 
unsere Westberliner Gäste 
Liebe Kolleginnen und Kollegen! 

Wir möchten nicht versäumen, Euch 
für die Einladung zu dem heutigen 
Tag unseren herzlichen Dank auszu¬ 
sprechen. 
Es war für uns Arbeitslose eine ganz 
besondere Freude, mit Euch zusam¬ 
men zu sein. Hierbei konnten wir 
einmal unser Elendsdasein vergessen. 
Wir fühlen uns heute wieder einmal 
als Menschen, die an den Lebens¬ 
freuden teilnehmen durften. Aber 
gleichzeitig haben wir gemeinsain 
zum Ausdruck gebracht, daß wir 
Deutsche durchaus in der Lage 
sind, uns an einen Tisch zu setzen. 
Wir glauben, daß, wenn wir dieses 
Ziel „Deutsche an einen Tisch“ wie 
am heutigen Tage verstärkt durch¬ 
führen, der Tag nicht mehr fern sein 
wird, wo wir die Einheit Berlins, 
ja ganz Deutschlands wieder berge-- 
stellt haben. 
Unser Kampf ist auch Euer Kampf. 
Wir kämpfen für Einheit und Frie¬ 
den mit allen Völkern. Tod den 
Atombomben und allen Massen¬ 
vernichtungswaffen. 
In diesem Sinne grüßen wir Euch 
alle und nochmals vielen herzlichen 
Dank. 

Unterschriften von zehn West-: 
berliner Arbeitslosen. 

Audi wir werden mit dabeisein 

13. Oma, 15. Stellau, 18. Tee, 19. Sohn, 
21. Muck, 22. Rente, 23. Hain. 

Senkrecht: 1. Malik, 2. Spargel, 
3. Mode, 4.. Leer, 5. Elen, 8. Heim, 
10. HO, 12. Rute, 14. Annen, 15. Star, 
16. Lume, 17. Usch, 20. Oka. 

Die Vorbereitungen zum II. Deutsch¬ 
landtreffen der Jugend 1954 in Berlin 
haben überall die Volkskunstgrup¬ 
pen mobilisiert. Auch in unserem 
Betrieb wurde und wird noch emsig 
„gekurbelt“. Am Sonntag, dem 
23. Mai 1954, trat das gemischte En¬ 
semble unseres Werkes (Chor, Or¬ 
chester und Tanzgruppe) im Rah¬ 
men einer öffentlichen Veranstal¬ 
tung auf dem Marktplatz in Ober¬ 
schöneweide mit einerh Kultur¬ 
programm an die Öffentlichkeit und 
wurde von der Oberschöneweider 
Bevölkerung herzlich begrüßt. „Für 
den Frieden der Welt steht die 
Menschheit auf Wacht“ — mit die¬ 
sem Bekenntnis verabschiedete es 
sich von seinen \ Zuhörern und Zu¬ 
schauern. Im FDJ-Klubheim in der 
Gartenstraße am Nordbahnhof trafen 
sich am vergangenen Sonnabend die 
Jugendfreunde unseres Betriebes 
und des Kreises Tempelhof. Eine 
schnell zusammengestellte kleine 
Gruppe unseres Zupforchesters und 
unsere kleine Gesangssolistin Ruth 
Schimmelpfennig hatten es 
sich nicht nehmen lassen, unsere 
jungen Westberliner Freunde mit 
einigen begeistert aufgenommenen 
kulturellen Darbietungen zu be¬ 
grüßen. 
Am Freitag, dem 4, Juni 1954, um 
20.00 Uhr wird das Ensemble in un¬ 
serem Kulturhaus in der Wilhelmi- 

nenhofstraße vor den Jugendlichen 
auftreten, die zum Deutschland¬ 
treffen als unsere Gäste nach Berlin 
kommen. Wir werden alles daran¬ 
setzen, dieses Zusammentreffen zu 
einem gemeinsamen Gelöbnis für 
den Frieden und die Einheit 
Deutschlands zu gestalten. 
Leider kann man nicht* umhin fest¬ 
zustellen, daß -bisher nur das ge¬ 
mischte Ensemble, das am 1. April 
1954 von außen zum Betrieb stieß, 
in Erscheinung getreten ist, wäh¬ 
rend die übrigen Volkskunstgruppen 
ühseres Werkes tesighie'rend bei¬ 
seite stehen. Gemeinsame Anstren¬ 
gungen der Werkleitung, der BGL 
und nicht zuletzt der Parteileitung 
sollten schnellstens dazu bei¬ 
tragen, hier Mißverständnisse und 
„schlechte Stimmungen“ zu beseiti¬ 
gen. Etwas mehr Verständnis für 
die „kleinen Nöte“ der volkskunst¬ 
schaffenden Kolleginnen und Kolle¬ 
gen unseres Betriebes würde gewiß 
Wunder wirken. 
Noch ist das II. Deutschlandtreffen 
nicht vorüber, doch schon muß zu 

Röhrenmuck und Pfiffikus 
haben wieder mal Verdruß! 

Diesmal ist sehr ernst das Thema, 
denn nach stets dem gleichen Schema 
ärgert man die Reklamanten, 
die uns Rundfunkröhren sandten, 
welche, wie man glaubt zu wissen, 
lassen Qualität vermissen. 
Nun, das war schon immer so, 
doch jetzt wird man nicht mehr froh, 
weil die Mengen angestiegen, 
die zurück wir laufend kriegen. 
Im Dezember, letztes Jahr, 
raufte man sich schon das Haar, 
weil zurückgesandte Röhren, 
die doch schnell geprüft gehören, 
lagerten, trotz allem Drängen, 
schon in ungeheuren Mengen. 

Damals sprach die Direktion: 
Erst mal kommt die Produktion, 
alles andere ist nichtig, 
Garantierdienst? Nicht so wichtig! 
Und trotz vieler Mahnungskarten 
mußten unsre Kunden warten, 
bis sie mächtig schlugen Krach. 
Worauf kurze Zeit danach, 

• weil nichts andres übrigblieb, 
prüfte man im Schichtbetrieb. 
Um den Rückstand dann zu sichten, 
ließ man täglich sich berichten, 
damit jederzeit bekannt, 
wieviel Röhren im Bestand. 

Damit glaubte man bequem 
hier zu lösen das Problem. 
Doch wie sah die Praxis aus? 
Röhrenmuck packt hier der Graus. 
Erst schuf man auf alle Fälle 
eine neue Kostenstelle, 
glaubte es für gut zu halten, 
diese dann sofort zu spalten, 

Einesteils sie hier verblieb, 
in der Nähe vom Vertrieb. 
Andernteils, die größre Masse, 
zur Baracke Ostendstraße 
schob man weiter die Kollegen 
mit dem ganzen Röhrensegen. 
Wobei aber man vergißt, 
daß der Raum zu klein dort ist. 
Durch den Umzug wochenlang 
stockte dann der Prüfungsgang. 
Täglich kamen neue Röhren, 
täglich kriegten wir zu hören 
von den Kunden nur Beschwerden, 
die ja nicht befriedigt werden. 
Röhrenmuck und viele sah‘n 
Hoffnung im Maßnahmenplan. 
Denn darin tut klar man sagen 
innerhalb von vierzehn Tagen 
soll man prüfen alle Röhren, 
die den Kunden hier gehören. 
Aber was geschah darauf, 
und wie ist jetzt der Verlauf? 
Auf das Doppelte gestiegen 
sind die Röhren, die jetzt liegen, 
seit Dezember letztes Jahr, 
was da schon untragbar war. 
Und zehn Wochen , mit Bedauern 
muß man auf die Prüfung lauern. 

Jeder weiß, wie ungeheuer 
manchmal guter Rat ist teuer. 
Trübe blickt selbst Pfiffikus, 
schnell man so was ändern muß. 

Kümmerte die Direktion 
sich um diese Sache schon? 
Hat man etwas unternommen, 
weil die Kurve hochgeklommen? 
Weiß man nicht an höchster Stelle, 
daß der Anstieg dieser Fälle 

jetzt schon sehr bedrohlich ist? 
Warum ändert man’s dann nicht? 
Weiß man nicht, was dann pasviert 
wenn man mehr jetzt produziert 
und der Schornstein schneller raucht, 
daß mehr Prüfgerät man braucht? 
Dabei muß, trotz aller Klagen, 
man hier klar und deutlich sagen, 
daß prozentual betrachtet 
nicht etwa, wie ihr nun dachtet, 
unser Ausschuß angestiegen, 
daran tut es hier nicht liegen. 
Außerdem ist auch ein Teil 
der zurückgesandten Röhren heil. 

Pfiffikus rät, eh’ es zu spät, 
erweitert die Prüfkapazität. 
Setzt notfalls auch das Prüffeld ein 
in Sonderschicht, wenn es muß sein. 
Wenn weiter hier die Röhren rosten, 
kann das uns Tausende noch kosten. 
Kein Kunde kann doch hier mit¬ 

nichten, 
auf Röhren, die er braucht, verzichten. 
Hat er sie nicht zur rechten Zeit, 
ist es kein Wunder, wenn er schreit. 

Und darum meint hier Pfiffikus, 
daß Strafen der bezahlen muß, 

. der sie. verschuldet lange schon, 
und das ist hier die Direktion! 
Vielleicht liest dies in unsrer Zeitung 
auch unsre höchste Oberleitung. 
Dann soll sie einmal sich bequemen 
und hierzu endlich Stellung nehmen. 

Bums, dieses war ein Paukenschlag, 
ob es sich jetzt wohl bessern mag? 

Wen und was bringt Röhrenmuck 
wohl beim nächsten Mal in Druck? 

» 
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Uns macht das Tanzen Spaß. Hast da 
nicht auch Lust? 

weiteren Aufgaben gerüstet werden. 
Am 12. Juni 1954, dem Tag des Leh¬ 
rers, wird unsere Akkordeongruppe 
das Werk vor den Lehrern und Er¬ 
ziehern unseres Kreises würdig ver¬ 
treten, während das gemischte En¬ 

semble am gleichen Tage nach einer 
fröhlichen Autobusfahrt durch die 
schöne märkische Heimat vor den 
Kolleginnen und Kollegen der Land¬ 
wirtschaftlichen Produktionsgenos¬ 
senschaft Friedrichsaue, über die 
der Betrieb die Patenschaft über¬ 
nommen hat, auftreten wird, um das 
Bündnis zwischen den Werktätigen 
des Landes und der Stadt noch 
enger und fester zu schmieden. Auch 
in der zweiten Hälfte des Monats 
Juni wird es noch einmal an die 
gleiche Stelle gehen. 
Ein ehrenvoller Auftrag der Haupt¬ 
verwaltung unserer Volkspolizei hat 
uns inzwischen ebenfalls erreicht. 
Am Dienstag, dem 22. Juni 1954, 
wird das Ensemble unseren Freun^ 
den von der Volkspolizei zwei frohe 
und erbauende Stunden im großen 
Kultursaal in der Glinkastraße be¬ 
reiten. Wir möchten in diesem Zu¬ 
sammenhang die Kollegen Dr. 
Müller und Dir. Bormann fragen: 
warum wurde unserem Ensemble 
nicht gestattet, der Einladung der 
Präsidialkanzlei für den 7. Mai 
Folge zu leisten. Mit den Worten 
„das Werk geht vor“ können wir 
uns nicht begnügen, denn an diesem 
Abend herrschte bei uns in kultu¬ 
reller Hinsicht tiefes Schweigen. 
Auch für unser Kinderferienlager 
„Kalinin“ haben wir einiges geplant. 
Im Juli und August wird: das En¬ 
semble in Richtung Frauensee „auf 
Achse“ gehen. 
Die Volkskunstgruppen unseres 
Werkes könnten noch viel besser 
ihre gesellschaftlichen und künstle¬ 
rischen Aufgaben erfüllen, wenn 
sich noch mehr Kolleginnen und 
Kollegen bereitfänden, aktiv mitzu¬ 
machen. Die meisten ahnen leider 
nicht, welche Quelle der Lebens¬ 
freude sie sich dadurch verschließen, 
daß sie abseits stehen. Wir werden 
deshalb nicht aufhören, für unser 
Sorgenkind „Volkskunst“ zu werben. 
Schaut in das jeden Monat erschei¬ 
nende Kulturprogramm des Be¬ 
triebes, ihr werdet dort den Proben¬ 
plan eurer Volkskunstgruppen ent¬ 
decken und dann „Hinein!“. Kann 
man es denn mit seinem Gewissen 
vereinbaren, daß der zweitgrößte 
Metallbetrieb im Demokratischen 
Sektor von Berlin auf dem Gebiete 
der Volkskunst lahmt? 

Eine Wohnung ist kein Traumsthloß mehr 
Unsere Arbeiterwohnungsbaugenos- 
senschaft ist nicht allein eine Ange¬ 
legenheit unserer jungverheira- 
teten Kollegen und all derer, die 
schon jahrelang die Wohnungsämter 
bestürmen. Auch ihr, die ihr schon 
einen Menschen an eurer Seite habt, 
aber noch nicht von heute auf mor¬ 
gen heiraten wollt, könnt zu uns 
kommen. 
Laut Statut werden die Wohnungen 
nach dem Eintrittsdatum und der 
Höhe der Eigenleistungen. vergeben. 
Wenn also, wie so oft, die Heirat 
plötzlich vor der Tür steht, sind 
Geld und auch Zeit knapp. Eine 
Wohnung ist oft ein Traumschloß, 

Mit unserer Arbeiterwohnungsbau¬ 
genossenschaft wird nun ein neuer 
Weg gewiesen. Ohne große Be¬ 
lastung könnt ihr schon jetzt monat¬ 
lich eure Anteile bezahlen und auch 
eure tätige Mitarbeit beim Bauen 
langsam ableisten. Es wird nichts 
Unmögliches verlangt; außerdem 
habt ihr ja selbst in allen binden¬ 
den Entschlüssen der Vollversamm¬ 
lung das Mitbestimmungsrecht. 
In zwei oder drei Jahren aber könnt 
ihr mit dem ruhigen Gewissen den 
Bund des Lebens schließen, daß ihr 
ein schönes Heim euer eigen nen¬ 
nen könnt. Also angepackt und 
jetzt schon das Glück geschmiedc*. 

Kirste 
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Der Tag des Meisters 
Liegt es. nun am schönen Wetter 
oder am mangelnden Interesse, daß 
der „Tag des Meisters“ im Monat Mai 
so schlecht besucht war. Von unse¬ 
ren 96 Meistern waren nämlich nur 
44 anwesend. 
Eröffnet wurde die 
einer Rezitation und 

wurden die Kollegen Szwarteck, 
Weiß, Konradi, Florer, Kaltmann 
und Straßburger gewählt und ein¬ 
stimmig bestätigt. 
Der Meisterrat soll Bindeglied zwi¬ 
schen der Abteilung Arbeit und den 

Tagung mit Kollegen der Produktion sein und 
zwei Musik- tritt jeden Monat einmal zusammen. 

stücken unserer Akkordeongruppe. Er nimmt alle Wünsche bezüglich kann. 

serem Kulturhaus Wilhelminenhof- 
straße statt, um zu verhindern, daß 
die Kollegen während der Tagungen 
gestört werden, Es soll auch ver¬ 
sucht werden, immer einen dem 
Vortrag entsprechenden Fachmann 
hinzuzuziehen, 'der an Ort und Stelle 
gewünschte Aufklärungen geben 

Nach einleitenden Worten des Kol- der Referate oder Seminare ent¬ 
legen Schmolinski wurde dem gegen und setzt die Reihenfolge und 
Kollegen Gosweiler das Wort zu die Zeiten der Vorträge fest, 
seinem Referat „Kapitalismus und Es wurde angeregt, die Tagungen 
Sozialismus“ erteilt. In der Diskus- evtl, schichtweise durchzuführen, 
sion zum Wettbewerb der Meister damit auch jede Kollegin und jeder 

Helfen wir also alle mit, den „Tag 
des Meisters“ zu einem vorbild¬ 
lichen, nutzbringenden Tag zu ge^ 
stalten, zu einem Tag, von dem jeder 
etwas lernen kann, um es so für 
seine Arbeit erfolgreich anzuwenden. 

X' 

l! 
kurz belrachteK 

Massenspodfest des Werkes 
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der hochinteressante Film „Die Bau¬ 
stellen in Moskau“ gezeigt. Mit 
dieser Vorführung endete der 
„Tag des Meisters“. 

Straßburger, Kostenstelle 056 

wurde vom Kollegen Schmolinski Kollege daran teilnehme'n kann. Zu Am Schluß der Tagung wurde_uns 
darauf hingewiesen, daß der Wett- den angesetzten Tagungen müssen 
bewerb schlecht organisiert sei und die Kollegen Meister von ihrem Ab- 
daß sich viele Kollegen Meister nicht teilungs- bzw. Kostenstellenleiter 
darüber im klaren sind, wie die freigestellt werden. Die Tagungen 
Auswertung erfolgen soll, zumal der finden von jetzt an immer in un^ 
Zusammenschluß von zehn Meistern 
mit Schwierigkeiten verbunden ist. 
Es ist nicht unbedingt nötig, daß 
zehn Kollegen die Ausgangsbasis 
bilden müssen; es können auch acht Wärmer lacht die Frühlingssonne! 
Kollegen, wie es bei den Handwer- An der Elbe und am Rhein,. 
kern ist, bewertet werden. Die Be- packen wir, ob Jungs, ob Mädchen, 
Wertung liegt beim Kostenstellen- unsre Siebensachen ein. 

„Wenn die Pfingstrosen blüh’n“ 

bzw. Abteilungsleiter und der Ab- 
teilungs - Wettbewerbskommission. 
Kollege Schmolinski bat um Einrei- "T uns messen früh und spat> 
chung der _ Wettbewerbsunterlagen fändest du. das Thermometer 
bis 20. Juni 1954, denn wenn nur, 
wie im vergangenen Monat, vier 
Unterlagen eingereicht werden, kann 
natürlich eine Auswertung und Prä¬ 
miierung nicht erfolgen. 

Zum letzten Tagesordnungspunkt 
„Wahl des Meisterrates“ führten 
Kollege Dir. Bormann und Kollege 
Schmolinski aus, daß der Tag des 
Meisters und seine Gestaltung bis¬ 
her nicht gut war und daß man der 
Bedeutung dieses Tages nicht ge¬ 
recht geworden sei. Er soll künftig 
wirklich ein Tag des Meisters sein, 
an dem jeder mit Interesse teil¬ 
nimmt und aufgetretene Mißstände B~e7lin genau zu zeigen, 
kritisiert, Es ist klar, daß jeder 
Meister mit Schwierigkeiten zu 
kämpfen hat; sei es in Fragen der 
Materialbeschaffung, Planung, Pro¬ 
duktionslenkung, der Durchführung 

Könntest du das Reisefieber 

steht auf 40 Grad! 

Feine Leute fahren „Zweiter“, 
doch bei uns muß das nicht sein* 
und wir steigen auch mitunter 
mal in „Güterklasse“ ein! 

Ratternd zwischen unsren Liedern 
dann der Räder Lied erklingt, 
das mit jedem Takt der Hauptstadt 
schnell uns näher bringt, 

Heiner war schon vor vier Jahren 
mit dabei und ist bereit, 

denn er weiß j^ gut Bescheid! 
Doch die Stadt hat sich verändert, 
ob er sich da nicht blamiert? 
Und uns durch die neuen Straßen 

der Gesetze usw. In den Meisterrat ganz verkehrt dann führt?. 

Das war ein guter Start 

Zu den vielen, die da fahren, 
zählt auch Jupp vom schönen Rhein, 
und er packt, weil man ihn warnte, 
sich noch schnell acht Brote ein! 

Ach, wie hat ihm das Geschleppe 
bald den letzten Nerv geraubt! 
Siehste woll, Jupp, warum haste 
auch so’i} Kohl geglaubt! 

Früh erwacht in seinem Bette 
gähnend der Herr General; 
und er lauscht — und spricht froh-' 

lockend: 
„Man marschiert ja wieder mal!‘, 

Da verliert er das Monokel, 
und es wird der olle Greis, 
weil die Jugend nach Berlin fährt, 
plötzlich käseweiß! 

Wenn den Krupps und Kesselringen 
auch das Ganze gar nicht paßt —* 
über Pfingsten sind wir alle 
beim Berliner Bär zu Gast! 

Bärchen, schon im Festgewande, 
putzte sich ganz schnieke raus, 
breitet fröhlich zum Empfange 
seine Arme aus! 

Wenn die Pfingstrosen blüh’n, 
geht die Fahrt nach Berlin, 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! 
Am Sonntag, dem 4. Juli 1954, fin¬ 
det unser großes Massensportfest 
auf dem Sportplatz Adlershof (Ge¬ 
nossenschaftsstraße) statt. Wir hat¬ 
ten gute Erfolge beim Frühjahrs¬ 
massenwaldlauf sowie beim Lehr¬ 
lingssportfest zu verzeichnen. Unser 
Massensportfest soll der Höhepunkt 
dieses Sommers werden. Wir haben 
deshalb den Sonntag gewählt, um 
allen Kolleginnen und Kollegen, 
die am Sonnabendnachmittag 
arbeiten, Gelegenheit zu geben, 
daran teilzunehmen. Unser Sport¬ 
fest beginnt um 10 Uhr und wird 

Kollegin und jeder Kollege, der 
etwas für seinen Körper tun will, 
hat die Gelegenheit, im sportlich 
fairen Kampf seine Kräfte zu mes¬ 
sen. Sicher werden sich dabei Sport¬ 
kanonen zeigen, die nie daran ge¬ 
glaubt haben, sportliche Veranla¬ 
gungen zu besitzen. Jeder sollte mit 
zum Gelingen des Sportfestes bei-j 
tragen, indem er durch seine Teil-' 
nähme die Verbundenheit zum Be¬ 
trieb zum Ausdruck bringt. Vom 
Lehrling bis zur Werkleitung wer¬ 
den alle daran teilnehmen, um dem 
Begriff Massensport einen wirk¬ 
lichen Inhalt zu geben. 
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Das ist unsere erfolgreiche Frauen-Keglermannschait 

Am Sonabend, dem 29. Mai 1954, 
traten zum erstenmal drei Sport¬ 
freunde unserer Sektion Boxen in 
den Ring. Die Kämpfe wurden mit 
dem Westberliner Verein Viktoria 89 
in Mariendorf im Garten des Park- 

Viktoria 89, durch Abbruch in der 
2. Runde. Den besten Kampf des 
Abends lieferte unser Sportfreund 
Maier, der den Viktorümer 
K1 a h m II im Halbmittelgewicht in 
jeder Runde Punkte abnahm und so 

restaurants als Freiluftveranstaltung nach dem 3-Rundgnkampf eindeutig 
äurchgeführt.. Unser Sportfreund 
Fühl gewann den Kampf gegen 
Schendler, Viktoria 89, durch 
technische Überlegenheit, indem der 
Kampf in der ersten Runde abge¬ 
brochen wurde. Unser Sportfreund 
Bleck verlor den Kampf im Wel¬ 
tergewicht gegen Reuschelj 

als Punktsieger hervorging. Jeden¬ 
falls können wir schon für den 
1. Start einen guten Erfolg verbuchen 
und wünschen der Sektion Boxen für 
die folgenden Kämpfe weitere sport¬ 
liche Erfolge, 

Sport frei! 
Kutschenreiter 

um 16 Uhr seinen Abschluß mit 
Siegerehrung finden. Anschließend 

„ , , tritt unser Kulturensemble auf und 
roll n die Räder von Dresden und w;rd uns im tollen Wirbel zwei 

München und Kiel bunte fröhliche Stunden bereiten, 
nach dem Reiseziel. Von 20 bis 24 Uhr wird dann unter 

Hans Georg Herde Lampions im Freien getanzt, Jede 

Angeln stärkt die Nerven 
Am Himmelfahrtsmorgen standen die einem Kahn (wir haben davon 
Sportfreunde der Sektion Angeln 
unserer BSG Motor Wuhlheide schon 
sehr früh auf, denn um 6.00 Uhr 
wurde zum Anangeln angepfiffen. 
Dieses Anangeln, das zugleich ein 
Preisangeln war, dauerte bis 10.00 
Uhr. Jeder Sportfreund saß in 

So wie wir im Betrieb um die Plan¬ 
erfüllung und Übererfüllung im 
Wettbewerb kämpfen, so wollen wir 
am 4. Juli um die sportliche Ehre 
kämpfen. Jeder Teilnehmer hat die 
Gelegenheit, das Massensport¬ 
abzeichen sowie das Abzeichen BAV 
(„Bereit zur Arbeit und zur Vertei¬ 
digung des Friedens“) zu erwerben. 
Lustige Einlagen und Spiele werden 
zum Gelingen des Sportfestes bei¬ 
tragen. Die Stunden werden wie im 

mehrere in der Sektion) und konnte Fluge vergehen. Jeder Teilnehmer 
mit zwei Angeln, nämlich einer 
Grundangel und einer sogenannten 
Stippangel die Gründe der Spree in 
der Nähe unseres Kindergartens 
leerangeln. Leider konnte die ein- 
geplante Menge an Fischen nicht 

wird begeistert sein und sich schon 
auf das nächste Sportfest freuen, 
das im Herbst stattfindet. Auch für 
die Kinder wird es an Überraschun¬ 
gen nicht fehlen; denn zum Massen¬ 
sportfest soll doch jeder nach Mög- 

Themen der Technischen Betriebsschule 

Preßtellerfertigung: 
„Die Lohnabrechnung (zettelarme 
Abrechnung)“, Mittwoch, 9. 6. 54, 
14.30 Uhr, Schulungsraum: I. 

Wendelfertigung: 
fällt diese Woche aus! 

Pumpe — Einschmelze: 
„Die Lohnabrechnung (zettelarme 
Abrectar<ing)“, Mittwoch, 9. 6. 54, 
12.30 Uh?,' Schulungsraum: wird 
bekanntgegeben. 
„Arten und Typen von Vor. und 
Diff.-Pumpen“, Freitag, 11. 6. 54, 
12.30 Uhr, Schulungsraum: 420. 

Röhrenprüffeld: 
„Funktion und Arbeitsweise einer 
Rundfunkröhre“, Mittwoch, 9. 6. 54, 
12.30 Uhr, Schulungsraum: 420. 

„Arbeitsschutz- und Unfallver¬ 
hütungsvorschriften“ , Mittwoch, 
9.6.54, 14.15 Uhr, Schulungsraum: 
420. 

Gitterwickelei: 
„Bruch- und Prozentrechnen“, 
Dienstag, 8. 6. 54, 14.15 Uhr, 
Schulungsraum: III. 

Röhrenaufbau: 
„Zwischenprüfung“, Dienstag, 
8. 6. 54, 14.30 Uhr, Schulungs¬ 
raum: II. 

Für die Woche vom 8. bis 12. Juni 1954 
Elektrotechnik: 

herausgeholt werden, da des schönen lichkeit seine Familie mitbringen. 
Wetters wegen von früh an So manche Ehefrau wird staunen, 
Dampfer- und Motorboote aus Ber- wenn sie sieht wie jung und ela- 
lin die Spree befuhren, so daß durch stisch ihr Mann noch ist, obwohl er 
den ständigen Wellengang die Fische das zu Hause manchmal nicht wahr¬ 
verrückt wurden, hin und her haben will. Alles wird begeistert 

Betriebsbuchhalter: 
„Kostenrechnung: Innenaufträge, 
Auftragseröffnung und Kontrolle 
der Kontierung“, Mittwoch, 9. 6. 54, 
16.30 Uhr, Schulungsraum: Ar¬ 
beitsraum. 

Statistiker: 

„Der Kampf um den Weltfrieden“, 
Dienstag, 8. 6. 54, 16.30 Uhr, 
Schulungsraum: Arbeitsraum. 

9. 6. 54, 

8. 6. 54, 

Galvanik: 
„Der elektrische Strom“, Mittwoch, 
9. 6. 54, 16.00 Uhr, Schulungsraum: 
Galvanik. 

Techn. Kaufmann: 
„Die Rundfunkröhre (Benennung 
und ihre Anwendung)“, Donners¬ 
tag, 10. 6. 54, 16.30 Uhr, Schulungs¬ 
raum: Arbeitsraum. 

Dispatcher: 
„Der Materialdispatcher“, Donners¬ 
tag, 10. 6. 54, 16.30 Uhr, Schulungs¬ 
raum: Arbeitsraum. 

Neues Rechnungswesen: 
„Die Lohnbuchhaltung“, Freitag, 
11. 6. 54, 16.30 Uhr, Schulungs¬ 
raum: III, 

Wirtschaftsfunktionäre: 
„Entwicklung und Funktion des 
Geldes“, Dienstag, 8. 6. 54, 16.30 
Uhr, Schulungsraum I. 

Meister und Kostensteilenleiter: 
„Entwicklung und Funktion des 
Geldes“, Mittwoch, 9. 6. 54, 16.00 
Uhr, Schulungsraum I. 

„Gesetz über den Mutter- und 
Kinderschutz und die Rechte der 
Frau“, Mittwoch, 9. 6. 54, 17.35 Uhr, 
Schulungsraum: I. 

Einrichter: 
„Physikalische Grundbegriffe", 
Dienstag, 8.6.54, 12.30, 14.20 Uhr, 
Schulungsraum: 420. 
„Einführung in die Algebra“, 
Donnerstag, 10.6.54, 12.30, 14.20 
Uhr, Schulungsraum: 420. 

Dozenten: 
„Die Hauptmethoden der Psycho¬ 
logie“, Donnerstag, 10. 6. 54, 16.30 
Uhr, Schulungsraum I. 
„Der philosophische Materialismus 
(1. Grundzug)“, Donnerstag, 
10. 6. 54, 17.30 Uhr, Schulungs¬ 
raum: I. 

Techn. Zeichnen und Facharbeiter: 
Gesellschaftswissenschaft, Diens¬ 
tag, 8. 6. 54, 16.30 Uhr, Kepler¬ 
schule. 

Techn.. Zeichnen, Dienstag, 8.6.54, 
18.15 Uhr, Keplerschule. 

Fachrechnen, Freitag, 11. 6. 54,16.30 
Uhr, Keplerschule. 

Fachkunde, Freitag, 11. 6. 54, 18.15 
Uhr, Keplerschule. 

Gesellschaftswissenschaft, 
tag, 8.6.54, 16.30 Uhr, 
schule. 
Elektrotechnik, Mittwoch, 
16.30 Uhr, Keplerschule. 
Mathematik, Mittwoch, 
18.15 Uhr, Keplerschule. 

HF-Technik: 
HF-Technik, Dienstag, 
16.30 Uhr, Keplerschule. 
Mathematik, Dienstag, 
18.15 Uhr, Keplerschule. 
HF-Technik, Donnerstag, 10. 6. 54, 
16.30 Uhr, Keplerschule. 

Laborantinnen: 
Physik, Dienstag, 8. 6. 54,16.30 Uhr, 
Keplerschule. 
Elektrotechnik, Donnerstag, 
10. 6. 54, 16.30 Uhr, Keplerschule. 
Mathematik, Sonnabend, 12.6. 54, 
7.15 Uhr, Schulungsraum 420. 
Chemie, Sonnabend, 12.6.54, 9.00 
Uhr, Schulungsraum: 420. 
Techn. Zeichnen, Sonnabend, 
12. 6. 54, 10.45 Uhr, Schulungs¬ 
raum: 420. 

Gerätewerk 
Förderlehrgang für Lehrlinge: 

Fachkunde und Fachrechnen, 
Dienstag, 8. 6. 54, 16.00 Uhr, 
Schulungsraum: iSpeisesaal. 
Fachkunde und Fachrechnen, Frei¬ 
tag, 11. 6. 54, 16.00 Uhr, Schulungs¬ 
raum: Speisesaal. 

Brigadiere: 
„Ausfertigung und Durchläufe der 
Arbeitsunterlagen“, Mittwoch, 
9. 6. 54, 16.00 Uhr, Schulungsraum: 
Speisesaal. 

Löterinnen und Wicklerinnen: 
„Trafo, Drossel, Bandfilter 
(Wirkungsweise)“, Donnerstag, 
10. 6. 54, 16.10 Uhr, Schulungsraum: 
Speisesaal. 

Lehrausbilder: 
. „Fortbildung I“, Freitag, 11.6.54, 

16.10 Uhr, Schulungsraum: Speise¬ 
saal. 

schwammen und deshalb nicht auf 
die fetten Regenwürmer, die am 

Diens- Angelhaken hingen, achteten. Ab und 
Kepler- zU schwamm doch ein bestimmt hun¬ 

griger Fisch auf den Regenwurm zu, 
9.6.54, riß das Maul auf, um ihn zu ver¬ 

schlingen und dann war es meistens 
der letzte Wurm in seinem Leben. 
Die Angel wurde, da die Federpose 
unterhalb des Wasserspiegels zog, an¬ 
gezogen und der hungrige, manchmal 
auch verspielte Fisch muß daran 
glauben. Wenn man dann den Fisch 

8. 6. 54, mit der Angel herauszog, sah man, 
daß er pitschenaß war, so sehr ge¬ 
schwitzt, na ja, es ist ja auch kein 
Wunder bei der Hetzerei, schuld 
daran waren die Dampfer. Trotzdem 
konnte, als die einzelnen Kähne am 
Steg festmachten, den Vertretern des 
Altersheimes Biesdorf-Süd der ge¬ 
samte Fang von 20 Pfund Fischen 
als Spende überreicht werden. 
Dann kam es zur Preisverteilung. 
Den 1. Preis für die meisten Fische 
erhielt, wie kaum anders zu erwarten 
war, unser Sekretär für Agitation 
und Propaganda, Erich Krüger, 
in Form einer gespließten Angelrute 
mit Rolle. Den 2. Preis für den 
größten Fisch erhielt unser Sport¬ 
freund Hans L ö s c h k e in Form 
einer Senke. Weiterhin gab es 
noch Handkescher, Setzkescher, Da- 
myl und Blinker als 3. und 4. bzw. 
zwei Trostpreise. Nach der Preisver¬ 
teilung wurde bei einem Gläschen 
Bier im gemütlichen Kreis dem Ang¬ 
lerlatein gefrönt. Es kommt gleich 
hinter dem Seemannsgarn und dem 
Jägerlatein. Jedenfalls wurde gegen 
14.00 Uhr die Runde aufgelöst, da 
verschiedene Sportfreunde blaue 
Flecken auf dem Oberarm hatten. 
Das kam vom vielen Anzeigen, wie 
groß die Hechte und Aale waren. 
Und trotzdem, liebe Kolleginnen und 
Kollegen, wer ruhige und feste Ner- 

sein, wenn der schnellste Doktor des 
Werkes ermittelt wird, wenn z, B.; 
die Kollegen Dr. Schüler, Dr. Richter, 
Dr. Neidhardt, Dr. Ladurner, Dr. 
Ulrich, Dr. Garcke usw. im 100-m- 
Lauf ihre Schnelligkeit unter Beweis 
stellen. Abteilungen werden gegen 
Abteilungen kämpfen und jeder 
Sieg soll auch durch die zum Ab¬ 
schluß des Sportfestes stattfindende 
Siegerehrung mit Urkunden und 
Preisen belohnt werden. 
In den nächsten Tagen werden alle 
Gruppenorganisatoren mit ihren 
Kollegen sprechen und ihnen die 
Teilnahmeliste ' zur Einzeichnuhg 
vorlegen, um dann die organisatori¬ 
schen Maßnahmen für einen rei¬ 
bungslosen Ablauf des Sportfestes 
treffen zu können. Meldeschluß der 
Teilnahme ist der 22. Juni 1954, 
Es werden folgende Disziplinen 
durchgeführt: 
100-m-Lauf, 1000-m-Lauf, Kugel¬ 
stoßen, Weitsprung, Hochsprung, 
Schlagballweitwurf, 4 X 100 - m- 
Staffel, Fußball, Handball, Volley¬ 
ball. 
Jede Kollegin und jeder Kollege 
kann sich seinem Wunsche entspre¬ 
chend unter die Disziplin eintragen, 
die er mitzumachen gedenkt. Wenn 
Abteilungen eine 4 X 100-m-Staffel 
bzw. Fußball-, Handball- oder 
Volleyballmannschaften äufstellen, 
so ist dies der BSG-Leitung schrift¬ 
lich mit Angabe der Spieler bis zum 
22. Juni über die Gruppenorganisa¬ 
toren zu melden. Nun hoffen wir 
auf herrliches Sommerwetter und 
rege. Beteiligung aller Kolleginnen 
und Kollegen, damit, wie bereits er¬ 
wähnt, das Massensportfest unseres 
Werkes ein voller Erfolg wird, 

Sport frei! 
Heinz Kutschenreiter, BSG-Leiter 
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Flecken am Oberarm liebt, der Herausgeber: SED - Betriebsparteiorgani- 
komme und trete unserer Sektion “ ”Hf“- Verantwortlicher Redakteur: 

Angeln bei. Meldungen nimmt die Nr_ 836 aea presseamtes beim Minister- 
Sektion bzw. BSG - Leitung ent- Präsidenten der Regierung der Deutschen 
gegen. Petri Höil! Demokratischen Republik 

Kutschenreiter, BSG-Leiter Druck;Tribüne,HauptwerkBerlin-TreptoWi 

w
w

w
.industriesalon.de




